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ware 0 geſtaltet, daſs des Biſchofs Intervention nicht rbeten oder
rhofft werden dürfte, was dann? Ohne rage kann der Pfarrer,
b die Giltigkeit betrifft, ſelbſt eſorgen oder dazu einen
Prieſter delegieren; von der dreimaligen Eheverkündigung kann EL
freilich nicht dispenf ieren, wohl aber die Epikie anwenden. Alph
VI II —

Unter ſolchen ſchwierigen Umſtänden iſt und muſs manches
erlaubt ſein, was ſonſt Urchau verboten QAre Die Ausführung
ordert Klugheit und Discretion. Vielleicht könnte eln dem rau
paar Uunbekannter Prieſter delegiert werden, der V Iun einer Ordens
kirche Unter Zeugenſchaft zweier Ordensperſonen, die ebenſa den
Brautleuten unbekannt ſind, die Copulation ornähme. Der Trau⸗—
ſchein käme dann in die ande des farrers, der un ſeinen
üchern einen für ſich und ſeine Nachfolger hinreichenden Hinweis
notieren würde. Da ſei nur elnn Beiſpiel; einfacher würde ſich die
Sache an Ort und Stelle ſe beſorgen laſſen. Nach unſerer An
ſicht iſt das Bekanntwerden kaum 3u fürchten, da eS IMR eigenen
Intereſſe der Eheleute legt, alles verborgen halten. Zu einer
age Bigamie wird kein Anlaſs ſein, da 10 nach außen hin
nichts verändert iſt

Es leiben noch einige Schwierigkeiten bezüglich der Legitimität
und des Erbrechtes der etwa 3u erwartenden Kinder vor dem bürger⸗
lichen Geſetze; doch kommt Zeit, ommt Rath, für jetzt gandel
ſich nUL AUm Sicherſtellung der In großer Gefahr ſchwebenden Seelen.

Valkenburg. Stentrup.
Beichte einer rau und daraus reſultierende

Pflicht des Beichtvaters. Albert, der ſich nda  en verheiraten
will, beichtet dem Neoconfeſſarius Juvenal Unter anderem, daſs - ſich
mit ſeiner Braut Silvia öfters verſündiget habe ald darauf erſchein
Silvia im Beichtſtuhl; dieſe macht von den mit Albert begangenen
Sünden gar keine Erwähnung, wohl aber hekennt ſie, daſs ſie mit
einem anderen Mann, den Uir Richard nennen wollen, fleiſchlichen
Umgang gehabt, was ſie ihrem Bräutigam verheimlicht habe

Was muſs Juvenal In Bezug auf die Beichte der
Silvia hun, UM ſeiner Pflicht als Beichtvater (als Richter,
als Lehrer und als Arzt Genüge 3U leiſten? Die  8 wird ſich
ergeben, venn Wwir die drei folgenden Fragen beantworten Wie
Oll Juvenal die Pönitentin ausfragen, ihr Bekenntni ſowohl
hinſi der verſchwiegenen, als auch der gebeichteten Sünden 3
ergänzen? II elche Verpflichtungen ſoll EL der Silvia wegen ihrer
Uiit Richard begangenen Sünden NIferlegeu? III Darf EL derſelbendie Abſolution ertheilen?

Antwor 3 Uu Frage Was die Sünden etri welche
Silvia mit ihrem Verlobten begangen hat, muſ Juvenal große Vor
ſicht anwenden, nicht das Beichtſiegel 3u een * darf daher
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Nur ſolche Fragen ſtellen, welche ELr überhaupt an derartige Perſonen
richten würde, oder vermöge ſeiner Pflicht Als Beichtvater richten

(Vgl des heiligen Alfons de Liguori Theolog. moral. VI
631 und ehmtu Theolog. mor. II 11 429) Da ſich aber

Silvia ſchon Raus den gebeichteten Sünden als eine leichtfertige und
zur Unkeuſchheit geneigte Perſon 3u erkennen gibt, ſo iſt die Ver
muthung, daſ ſie auch nrit ihrem Bräutigam ſündhaften mgang
gehabt, eine berechtigte, und daher önnte Juvenal wo ohne
Verletzung de Beichtſiegels fragen, ob ſie bA auch niit hrem
Bräutigam eine O/

.⁵⁴=.

ünde die Keuſchheit begangen habe denn
ſie dies verneint, ⁰ darf EL nich weiter In ſie dringen.

Bezüglich der Sünden, we Silvia mit Richard begangen,
muſ Juvenal folgende Fragen ſtellen: a) ob Richard niit ihr ve
vandt oder verſchwägert, ob EL ledig oder verheiratet ſei; ob eLr
mit ihrem Bräutigam Im erſten oder zweiten Grade verwandt ſei,
und Im bejahenden alle, ob die COpula eine berfecta geweſen
wei ſie ſich dadurch das Hindernis der Schwägerſchaft un ezug
auf thren Bräutigam zugezogen hätte  V C) wie oft ſie dieſe Sünde
egangen; ob ſie nfolge dieſes ſündhaften Umganges ſich In
anderen Umſtänden befinde.

Antwort 3U rage II Us den gebeichteten Sünden Er:

geben ſich für Silvia eventuell Verpflichtungen: gegen ihren
Bräutigam, gegen die heilige Kirche, ſich ſelbſt; auf
leſe betreffenden Verpflichtungen muſs Juvenal ſie aufmerkſam
machen, inſofern vorliegen ſollten.

E. Verpflichtung hat Silvia ihrem Bräutigam gegen⸗
über? Muſs ſie ihm ihren ſündhaften Umgang mit Richard bekennen,
beziehungsweiſe dem Ehevorhaben abſtehen? Um dieſe Frage 3u
beantworten, müſſen lr die In dieſer Beziehung von den Moraliſten
aufgeſtellten Grundſätze vorausſchicken. Die Moraliſten lehren hierüber
folgendes: — gibt F  ehler NI den Verlobten, die das ſtrenge
8 andern Theiles nich verletzen, ſondern die Partie weniger
wünſchenswert machen, venn die rau ihre jungfräuliche
Unverſehrtheit verloren hat; und 8 gibt Fehler we eine S⸗
verletzung gegen den andern Theil involvieren, venn die Braut
wegen ſündhaften Umganges mit einem Dritten anger ſt, obder
wenn der Bräutigam an ſyphilitiſcher Krankheit leidet Die Fehler
erſterer Gattung önnen verheimlicht werden, ohne der Gerechtigkeit
U nahe Fu treten, jedo die weiter Stelle angeführten Fehler
dürfen nicht verſchwiegen werden oder eSs muſs von dem Ehevorhaben
Abſtand genommen werden. (Vgl de heiligen Alfons de Liguori
Pheol VH I 865 und Lehmkuhl II 11 650.) Wenn
alſo —  VO  Ivia ſich infolge thre Verkehres mit Richard In anderen
Umſtänden befindet, ſo muſs der Beichtvater ſie verpflichten, die
hrem Bräutigam 3u bekennen oder aber von dem Ehevorhaben
zurückzutreten. Nach der8 öſterreichiſchen Ehegeſetzgebung wäre
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dies umſomehr nothwendig, da bn Albert, Er nach Abſchluſs
der Che jenen Fehltritt der Silvia entdecken würde, geſtützt auf
2—  58 des allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuches die Ungiltigkeits—
erklärung der Ehe ordern könnte, worau  D großes Aergernis und
verderblicher Zwieſpalt zwiſchen dem 1  en und bürgerlichen Ge
ſetze entſtehen würde. Was hat aber Silvia 3u thun, ſte
zweifelt, ob ihr Zuſtand nfolge ihre Umganges mit Richard, oder
tHhre Umganges mit Albert ſei? Wenn wirklich probable Gründe
vorhanden wären, daſs ihr Bräutigam Vater de 3u erwartenden
Kindes ſei, ſo önnte ſie, geſtützt auf dieſe Probabilität, die Ehe mit
ihm eingehen, denn in dieſem Alle würde ſie keine Rechtsverletzung
begehen, und eS wäre auch keine Gefahr, daſs Albert die Paternität
anſtreiten würde, oder mit Erfolg anſtreiten önnte.

Welche Verpflichtung hat Silvia gegen die heilige Kirche?
Wenn ſie ſich durch ihren flei  en Umgang mit Richard da
kirchliche Hindernis der Schwägerſchaft In Czug auf ihren Bräutigam
3 (was zutreffen würde, venn Richard mit er
im oder II Grade verwandt und die COpula eine Derfecta wäre),
ſo waäre ſie ver  Et, ſich vor dem Abſchluſs der Ehe ispens
von dieſem Hindernis 3u erwirken, Ind der Beichtvater müſste ihr
dazu behilflich ſein Ar eine Bittſchrift an die heilige Pönitentiarie
oder Im Falle der Dringlichkeit An den

Welche Pflicht hat Silvia ſich ſelbſt? Wenn ſie ſich
In RA  er Gelegenheit 3u ſündigen efindet, ſo iſt ſie eS ihrem
Seelenheile chuldig, dieſe Gelegenheit 3u meiden, dieſelbe eine frei⸗
willige iſt; ſollte S ihr aber unmöglich ſein, die ſündhafte Gelegen—
hei 5  U verlaſſen, ˙ mu ſie wenigſtens alle möglichen Detttel Qn
wenden, um die nächſte Gelegenheit zu einer entfernten 3u machen.
V  luch leſe Pflicht muſ

2

— Juvenal der Silvia ſtrengſtens einſchärfen.

ntwort 3U Frage III Der Abſolution der Silvia könnten
zwei Hinderniſſe entgegenſtehen: eil ſie die mit ihrem Verlobten
begangenen Sünden verſchwiegen hat, 2 eil ſie nicht bereit iſt,
ihren Verpflichtungen nachzukommen.

Falls Silvia auch nach den vom Beichtvater un erlaubter Weiſe
geſtellten Ergänzungsfragen ihre mit (lbert begangenen Sünden ver
heimlicht, aber zugleich wahrſcheinlich iſt, daſs ſie dieſelben ohne
ſchwere Schuld verſchweige, ſo kann ihr 5  alb die Losſprechung
er nicht verweigert werden. Wa mu aber der Beichtvater thun,
wenn EL ſicher 3u ſein glaubt, daſs Silvia die betreffenden Sünden
In ſchwer ſchuldbarer Weiſe verſchwiegen Abe ᷓN dieſem Fall
gehen die Anſichten der Moraliſten auseinander. Einige meinen,
der Beichtvater könne unbedingt, Andere E könne bedingnisweiſe
abſolvieren, ähren wieder Andere behaupten, Iun dieſemUUfe der
Beichtvater gau nicht abſolvieren, ſondern en Gebet über
den Pönitenten ſprechen, Uun! die Verweigerung der Abſolution
verheimlichen. Dieſe letztere Meinung hält der heilige Alfons
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631) für die probablere. Allein gegen dieſe Meinung önnen
folgende Einwendungen gemacht werden: a) der Beichtvater kann nie
abſolut er ſein, daſs der öniten die Sünde ſchuldbarer elſe
verſchweige, wenn Er QAus der Beicht des Mitſchuldigen
ennt; b) die genannte Handlungsweiſe ſcheint eine indirecte Ver
letzung des Beichtſiegels 3u involvieren, eil da der Beichtvater nach
einer Aus der Beichte geſchöpften Kenntni orgeht; 0) durch
eine Scheinabſolution würde die ſacrilegiſche andlung des
Pönitenten nicht verhindert werden (vgl Lehmkuhl II II 429);

falls der Pönitent doch vielleicht disponiert wäre, ſo würde -
dadurch n verderblicher Weiſe etrogen (bgl Reuter, der Beichtvater,

von Müllendorff eſorgte Ausgabe, Regensburg, 1898, 85
II 24) (ber die Art und Weiſe, Vie dieſe Meinung Eingang und
Anſehen bei den Moraliſten erlangt hat, ſiehe Ballerini⸗Palmieri,

theolog morale. *7 893 Auch die Qan zweiter Stelle an

geführte Meinung, nach welcher n dieſem bedingnisweiſe
abſolvieren wäre, ſcheint einigermaßen gegen das Beichtſiegel ver
ſtoßen weil der Beichtvater auch nach dieſer Anſicht ſeine Handlungs⸗
weiſe gemäß einer In der Beichte erlangten Kenntnis einrichten
würde Qher verdient die zuerſt angeführte Meinung den Vorzug,
wona die Abſolution unbedingt ertheilen iſt, nicht andere
Gründe agegen prechen Jedoch In Anbetracht der Auctoritä des
heiligen Alfons und anderer angeſehener Moraliſten Di
N die an zweiter und ritter Stelle angeführten Meinungen 3u
verurtheilen.

Wenn Silvia ſich nicht bereit erklärt, ihre eventuellen Ver
pflichtungen den Bräutigam, gegen die heilige Kirche und
gegen ſich ſelbſt von denen oben die ede war, 3u erfüllen, ſo
darf ihr Juvenal die Abſolution natürlich nicht ertheilen. Wenn
ſie aber azu bereit iſt, ſo würde von dieſer Seite der Abſolution
(oM und für ſich nichts Im Wege ſtehen ſage an und für ich;
denn venn die Umſtände eine ſofortige Abſolution nicht nothwendig
fordern, Are CS entſchieden viel beſſer und rathſamer, die Abſolution
aufzuſchieben, bis Silvia thren Verpflichtungen wirklich nachgekommen.

Trient. Profeſſor IDr oſef iglu
VI Der Mangel aAn Intention bei Abſchluſs form

oſer Ehen iſt 3 beweiſen.) Im Archiv für Kirchen⸗
Te , Bd 78, 107 findet ſich eine Entſcheidung der Inquiſition,
welche zwar zunächſt einen heidniſchen Volksſtamm angeht, aber In den
Folgerungen auch für unſere Verhältniſſe wichtige Anwendungen zuläſst

Es iſt nämlich bei den heidniſchen (Sioux⸗) Indianern E,
Ehen 3u ſchließen, Um den Charakter und die Eigenſchaften ihrer
Frauen zu prüfen, nämlich, ob leſelben gut und ug ſeien oder
nicht, und mit dem Sinne, dieſelben wieder 3 entlaſſen, vpvenn ſie
öricht und böſe ſeien. Hierwegen ſind folgende Zweifel 3u ſen


